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Herr v. Hag an Herrn v. Ried .

/Endlich ist das grosse lange Jahr vor -

W» bei , das mich von meiner Familie

entfernte . Die Untersuchung , wel¬

che man mir auftrug über den Ihnen be¬

wußten Gegenstand vorzunehmen , war so

weitläufig , daß das dazu bestimmte Jahr

zu beinahe zweien Jahren wurde ; doch ich

bin darüber entschädigt . Der Minister war

mit meiner Bemühung zufrieden , der König

aber , dem er mich vorstellte , belohnte mich

königlich dafür . Und nun bin ich wieder

«n meinem lieben Z , unter meiner

Familie . Die Entfernung hat der Liebe

einen neuen Reiz gegeben . Mein Lottchc «
A 4 und
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Und ich lieben nicht heftiger , als wies vor
der Reife thaten , aber wir scheinen es zu
thun , weil wir einander fremder find .
Karl , der unterdessen sechs , und Wilhelm ,
der sieben Jahre alt geworden ist , machen
mir viel Freude ; es sind muntere , lebhafte ,
wizzige Jungen , die mich oft mit ihren
Einfällen belustigen ; aber in meiner Abwe¬
senheit haben sich doch unter der weiblichen
Aufsicht kleine Schattirungen in ihren Ka¬
valieren gezeichnet , die mir nicht gefallen
wollen , wovon ich aber keine Folgen be¬
sorge , da sie nicht verjähret sind. Nur
kömmt es darauf an , daß sie in die Hände
eines geschickten Hofmeisters gerathen . Es
ist schwer unter dem Pöbel von Hofmei¬
stern Einen zu finden , der im Stande wäre
das Geschäft zu verrichten , welches er sich
aufbürdet . Warum müssen diejenigen , die
auf den Kathedern beweisen , daß es keinen
vierckkigtcn Zirkel geben kann ; die sich hct -
scher dcmonstriren , daß die römischen
Knechte , welche ihrer Dienstbarkeit entlas¬
sen wurden , kein Recht hatten goldene Rin¬

ge



ge zu tragen , und erst Justiman den Frei¬

gelassenen dieses Recht eingestanden habe ;
deren entscheidender Eifer in helle Flammen
geräth , wenn es einem sorgenlosen Idio¬
ten gleichgiitig ist , ob das Römische Kai -

scrkhum unter Otto dem Ersten oder Karl

dem Grossen an das Teutsche Reich gekom¬
men sei : Warum sage ich , müssen diese
Leute so übersirenge Prüfungen ausstehen ,
ehe man ihnen den heiligen Katheder ge¬

stattet , und warum ist es jedem Laien er¬

laubt sich eines Geschäftes anzumaffcn , von

dem doch so unendlich viel mehr abhängt ,
als von allen oben erwähnten Problemen
und Streitfragen . Sollte nicht mehr daran

gelegen sein , daß ein Bürger bei sich über¬

zeugt sei , es gebe eine belohnende und stra¬

fende Ewigkeit , als daß er die yuaüraru -
? am cireuli für unmöglich halte ; und doch

mengen sich Atheisten undDeistcn unter die

Hofmeister , die nicht zufrieden sind ihre

Säzze für sich zu haben , sondern noch ihre

Zöglinge dogmatisch zu Freidenkern ma¬

chen. Ich überlasse es denen , deren Denk -
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kraft über die gegenwärtige Stunde hinaus¬
sieht , zu beurtheilen , was diese Un¬
achtsamkeit für Folgen haben kann - wann
die Schöpfung noch drei Menschenalter hat
absterben sehen . Sollte es nicht wichtiger
sein , ob der Krist das Recht des Pabstens
und der Kirche , und der Unterthan das
Recht seines Königs einsehe , und ihnen
gehorche oder nicht , als daß er sich sein
Gedächtniß mit dem Auswendiglernen der
Gesäzze überhäuft , welche es beweisen , daß
die Freigelassenen erst unter Iustinian das

Recht der goldenen Ringe erhalten haben .
Und doch sind unter den Hofmeistern heim¬
liche Rebellen wider die Kirche und den
König , deren Grundsäzze sich in das Ge¬

hirn

1*0 tUokc, WIin §2 ' I' IiouZiit csn xicrce bc-

Voll»- . <7o,»xkai>it . / . !-. Zc>7.
Ich habe mir , um mehr als abluschreiben die

Freiheit genomm n, die Stellen , welche mir
bekannt vorkamen , in den Nvien anzu¬
führen. Dem Verfasser destoweinger zum
Nachtheile , da es von seiner Belesenheik

Der Herausgeber .



Hirn der Zöglinge einweben ; denn häusliche

Beispiele haben eine sehr schnelle und starke

Wrrlung auf die Gemüther der Kinder , da

sie von Urhebern herrühren , vor denen die

Kinder Ehrfurcht haben . *) Anstatt aber

sich zu hüten , daß sie ihre Gedanken , wo¬

rinn sie von der allgemeinen Denkart ab¬

weichen , nie in Gegenwart der Kinder

Äusserten , **) welches bei Leuten , welche

selbst keine richtigen Grnndsä ;e haben , de¬

sto schwerer ist , je nothwendiger es wäre ,

so katechesireu sie ordentlich darüber . Soll¬

te es nicht mehr in der Bildung des Men¬

schen auf den Karakter ankommen , als dar¬

auf , daß er nicht etwa das Römische Kak-

ftrthum vollkommen schon an Otto den Er¬

sten

Velncius er ciciu; nos
Lorerimxunk vitiorvm cxeinplrl äomeliics ,
MLMi« cum kllbculir »aimos -w-storikus.

/avea . §ak.

**) Denn» linde,elfe tor Un; d>' Nkn , som
ndkräver en beständig Ovffgt over flg se « , er d-k
ällervigkigste i Dbrnetugtea , men tilln « det van-"
Miqste for dem, fsm selv ikke have »n gsd ä «
ikmaade , o. s. v.
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sten gekommen zu sein glaube , wie es mm
wirklich bei dem Teutschen Reiche ist ; dessen
ungeachtet haben wir fast lauter Hofmeister ,
die kaum wissen , was das für ein Ding
fei , der Karakter , noch weniger , worinn
Las Eigentliche eines Karakters , das Un¬
terscheidende desselben von dem angranzen -
den Karaktere bestehe : und abermal weni¬
ger , wie ein jeder Karakter zu lenken sei ,
und was man aus dem Karaktere , den
man eben vor sich hat , für Bortheile ziehen
könne . — Freilich , so lang man am Schreib¬
kasten sitzt , könnte man , bei Uiberdenkung
der Folgen einer guten ober bösen Erzie¬
hung , auf den Einfall gerathen , daß an der
Tüchtigkeit des Hofmeisters dem Staate
und der Kirche sehr viel gelegen sein müsse ;
so bald man aber in die grosse Welt hin¬
auskömmt , und da die unbärtigcn Hof¬
meister sieht , die selbst keine Erziehung ,
kerne Sitten , keine Grundsäzze , keine Re¬
ligion habe », die selbst so ungebildet sind ,
daß eine mittelmässgdcnkcnde Amme sie
noch nicht aus der Ammenstube entlassen

würde ;



würde ; wenn man in der grossen Welk

Hofmeister zu Gesichte bekömmt , aus deren

ganzen Reden und Betragen kein Argwohn
entsteht , daß sie für die Wörter Plan
und Ststem einen Brgrif hätten , da doch
meinem Erachten nach , wenn irgend Etwas
in der Welt , gewiß die Erziehung Plan
und Sistem fodert ; wenn man in der gros¬
sen Welt Frau - männer sieht , die schon we¬
gen ihrem Geburtsorte einen natürlichen
Beruf zur Hofmeisterschaft zu haben glau¬
ben , und geglaubet werden , wenn sie auch
ausser einer mittelmäßigen Kenntniß ihrer
Muttersprache und übermäßigen Eigenliebe
weder einen andern Vorzug noch eine ande¬
re Kenntniß besizzen. Ja wenn man solche
Hofmeister sieht , so wird man des Jtthu -
mes belehret , den man am Schreibtische
begangen hat , da fängt man an es einzu¬
gehen, daß All das , was man dort von
der Wichtigkeit , die Hofmeisterstcllen mit
würdigen Männern , die dem Amte gewach¬
sen sein , zu bcsezzen , von dem grossen An¬
theile , den Staat und Kirche an der Er¬

ziehung
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Ziehung nehmen sollten , und was derlei
Dinge mehr sind , lauter Pedanterei , theo¬
retische Stubengrüdlerei und leeres Hirnge -
spinnst sei ; denn wären es wirkliche Wahr¬
heiten , so würden ja die Aelkern ihre Kin¬
der solchen Händen nicht anvertrauen ,
Staat und Kirche würden ja sorgen , daß
der Mensch eher selbst gebildet würde , der
Andere bilden wollte , man würde nicht
Jeden ohne Unterschied zu diesem Geschäfte
lassen , der oft keinen andern Beruf hat ,
als weil er sonst nicht sein Leben zu ge¬
winnen wüßte .

Aber wo gerathe ich hin , komme ich
doch gar ins Deklamiren ! als wenn ich vor
vielen Leuten , denen daran gelegen ist , die
üble Lage der Sachen zu schildern hätte ,
da ich doch nur mit einem Freunde zu re¬
den habe , dem ich meine Verlegenheit be¬

schreiben wollte , in die mich die Erziehung
meiner Söhne setzt. Wenn Sie doch bei
mir wären , daß ich mich durch mündliche
Unterredung mit Ihnen , und durch Ihre

Theil -



Theilnehmung trösten könnte . Ich habe
wohl hier unsern K —, der auch Kinder ,
aber wie die meisten Väter von dem ganzen
Erziehungswesen zu niedrige Begriffe hat ,
als daß ich mich mit ihm darüber besprechen
möchte . Er spricht wohl auch von Plan
und Sistem , aber einen solchen Galima -
thias , daß man aus seinen Grundsäzzcn
Nicht klug werden kann . Sein Hofmeister
muß in Frankreich gebohren sein , oder doch
lang sich aufgehalten haben ; denn zu sei¬
nen Landesleuten hat er kein Zutrauen .
Ein anderes Mal mehr , ich habe ohnehin
schon so viel geschrieben , daß Sie Ihre
AÄme Freundschaft für mich werden zu
Hilfe nehmen müssen , um nicht lange Wei¬
le zu haben . Leben Sie wohl .

H.
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